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Maximum der Lufttemperatur am 9. u. 25. Jan. -J- 658° 0 
Minimum „ „ am 2. Januar . — 18,6° C
Monatliche Niederschlagshöhe.......................................31,2 mm

Zu Anfang des Monats herrschte unter Einfluss des asia­
tischen Luftdruckmaximums bei südöstlichen Winden strenger 
Frost, - -  18,6° C am 2. Januar. Trotz steigenden Barometers, 
welches von 756 mm, 2. Januar, bis 772,4 mm, 10. Januar, 
stieg, trat am 7. Januar in ganz Europa Thauwetter ein. Diese 
den gewöhnlichen Wetterregeln zuwiderlaufende Thatsache er­
klärt sich aus dem Umstande, dass sich das Gebiet des höchsten 
Luftdruckes nach Südeuropa verschob und dadurch einem 
breiten Strome warmer oceanischer Luft aus dem Gebiete des 
hohen Luftdruckes der ßossbreiten Platz machte. Am 13. Ja­
nuar wurde sogar Wetterleuchten beobachtet. Die beiden grossen 
barometrischen Maxima, das der Rossbreiten über dem atlan­
tischen Ocean und das nur in der kälteren Jahreszeit existirende 
im kontinentalen Asien lösten sich im Laufe des Monats in der 
Herrschaft des Wetters mehrmals ab. Auf das Thauwetter der 
zweiten Januarwoche folgte in der Mitte des Monats gelinder 
Frost. Zu Anfang der vierten Woche trat wieder Thauwetter 
ein und mit strengem Frost schloss der Monat.

14 Eistage (Maximum unter 0°), 22 Frosttage (Minimum 
unter 0°).

________________ D ressier .

Naturwissenschaftliche Rundschau.
Zoologie.

Einen Vorschlag zur Gründung von zoologischen Stationen 
behufs Beobachtung der Süsswasser-Fauna macht Dr. Z acharias  
im Zool. Anzeiger 1888, No 269.

Nachdem die wissenschaftliche Erforschung der Thierwelt 
des Meeres schon seit Jahrzehnten einen so erfreulichen Auf­
schwung genommen hat, drängt sich der Gedanke an die Grün­
dung zoologischer Süsswasser-Stationen mit zwingender Noth- 
wendigkeit immer mehr hervor. Denn wenn gewiss jede z. B. 
der Zoologischen Station in Neapel zufliessende Unterstützung 
mit Freuden begrüsst werden muss, fragt es sich doch, ob dem 
Deutschen die wissenschaftliche Erforschung und rationell be­
triebene Bewirthschaftung seiner Binnengewässer nicht noch 
näher liegt. Und doch ist trotz der Mahnrufe der competentesten 
Beurtheiler wie Professor B en eck e  in Königsberg i. P., Guts-
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besitzer Eckart-Lübbinchen, eines unserer erfahrensten, prak­
tischen Fischzüchter, und des um die Erforschuug der nord­
deutschen Süsswasserfauna so verdienten Dr. Z a c h a r ia s  in 
dieser Richtnng noch so gut wie nichts geschehen. Gleichwohl 
liegen die Vortheile einer solchen Station auf der Hand, denn 
ganz abgesehen von dem hohen ideellen Gewinne, den die Wissen­
schaft aus ihnen zu erhoffen berechtigt ist und den Z ach arias  
in seiner Schrift besonders in den Vordergrund stellt, würden 
solche Stationen auch von dem bedeutendsten praktischen Nutzen 
sein. Um nur zwei der wichtigsten Punkte hervorzuheben, so ist 
für einen rationellen Betrieb der Fischzucht die wissenschaftliche 
Erforschung der Mikrofauna (Krebsthierchen u. s. w.) von höchster 
Wichtigkeit, weil diese stets einen Theil, oft sogar die ausschliess­
liche Menge der Nahrung für die höheren Wasserthiere ausmacht. 
Ein anderer wichtiger Punkt ist der Umstand, dass die projektirten 
Süsswasser-Stationen gewissermassen zu Hochschulen für Heran­
bildung theoretisch und praktisch tüchtiger Fischzücbter werden 
könnten. Wir wollen von Herzen wünschen, dass durch die 
Liberalität des Staates oder eines hochherzigen Privaten recht 
bald die Mittel zur Errichtung der ersten zoologischen Süss­
wasser-Station herbeigeschafft werden. H uth.

Botan ik .
Sind die Kotylodonen von Aesculus verwachsen oder nicht?

A. W inkler*) hat in einer vor Kurzem erschienenen Arbeit 
„Die Keimpflanze des C o ry lu s  A v e lla n a  L.u die Behauptung 
aufgestellt, dass die Kotyledonen von Aesculus verwachsen sind. 
Dem gegenüber behauptet Dr. K öh n e das Gegen theil. Er
konnte die Kotyledonen oft genug glatt auseinanderklappen, 
worauf sich die Berührungsflächen als völlig glatt und glänzend 
erwiesen. Lassen sie sich nicht trennen, so sei dies nicht Folge 
einer Verwachsung, sondern von Krümmungen und Faltungen.

Nach meiner eigenen Beobachtung kann ich Herrn Dr. 
Köhne nicht beistimmen; ich halte die Kotyledonen bei Aes­
culus für zusammengewachsen. Sein Ausdruck „auseinander­
klappen“ ist nicht zutreffend; die Kotyledonen trennen sich nur, 
wenn man Kraft an wendet, und dabei hat man dann das Ge­
fühl des Abreissens.

Wenn man eine frische oder erweichte Rosskastanie zer­
bröckelt, dann stösst man wohl unwillkürlich auf solche glatten

*) Verb. Bot. V. Prov. Brand. 1887. pg. 41.
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Flächen, welche zeigen, dass man es mit einer Art Scheide zu 
thun hat, wenn man aber diese Scheide weiter verfolgen will, 
verlässt man sie ebenso unwillkürlich oder vielmehr gegen 
seinen Willen wieder. Der Bruch nimmt eben nur dann die 
Bichtung der glatten Fläche, wenn sie ganz in seiner Nähe ist. 
Die verwachsene Scheidewand liefert eine glatte Fläche, weil 
die Epidermzellen rechteckig, während die Zellen im Innern 
rundlich sind, und die glatte Fläche spaltet etwas leichter als 
die unebene. Wer sich hierdurch' noch nicht für überzeugt 
hält, dass die Kotyledonen von Aesculus verwachsen sind, der 
betrachte einen mikroskopischen Schnitt quer durch solche 
Scheidewand hindurch. Ich habe einen solchen von Herrn 
Proviantamts - Controleur G ab rie l angefertigten, ausserordent­
lich dünnen Schnitt vor mir. T rotzdem  die S c h e id e ­
w and der K o ty led o n en  m itten  durch d en se lb en  geht, 
und trotzd em  er für s e in e  V e r h ä ltn isse  u n san ft mit 
ein em  P in s e l b efeg t w ord en  is t , um die Stärkemehl­
körperchen möglichst heraus zu waschen, weil sonst die Zell­
wände nicht klar sichtbar sind, is t  das P räp a rat an der  
S c h e id e s te lle  der K o ty led o n en  n ich t zerr issen .

M. R ü d iger.
Bücherscliaii und Kritik.

Groshans, Des combinaisons chimiques Cp Hq 0r et des nombres 
de densité des éléments. Berlin, 1888. R. Friedländer & Sohn. Pr.2M.

Diese Arbeit gehört in die neuerdings immer zahlreicher 
werdende Gruppe der theoretisch-chemischen Untersuchungen, 
deren Zweck es ist, den noch immer in so manches Dunkel 
gehüllten Zusammenhang zwischen der chemischen Zusammen­
setzung eines Körpers und seinen physikalischen Eigenschaften 
klar zu stellen, und zwar beschränkt sich der Verfasser, ähn­
lich wie M arkw ald in der erst kürzlich (Monatl. Mitth. Bd. V. 
pg. 268) von uns besprochenen Arbeit, auf die o rg a n isch en  
Verbindungen. Er versucht die Beziehungen festzustellen, die 
zwischen gewissen Combinationen der Elemente C, H und 0  
einerseits und den Schmelz- und Siedepunkten, dem Molecular- 
volumen, der Verbrennung^- und der latenten Wärme, sowie 
andern physikalischen Eigenschaften ihrer Verbindungen anderer­
seits besteht. Seine mit grossem Fleiss zusammengestellten 
Tafeln frappiren allerdings durch die gute Uebereinstimmung 
zwischen den nach seiner Theorie berechneten und den durch
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